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Das Kloster Disentis VO Ausgang des
Mittelalters bis vVARR ode des Abtes Christian VO

Castelberg, 584
Von h b 18l 1} G h an stud theol AUS Brigels (Graubünden)

(Fortsetzung u Heft 1897 608

Capıtel
VUeberblick ber dıe eschıichte des Klosters

Dısentis 1 IN Miıittelalter
Iıe Anfänge des Klosters Disentis datieren 11 dıe Zeeit; der

Merowinger zurück Die Veberlieferung nennt (Columbans Schüler
Sigisbert dessen (+ründer, un g1bt al Gründungsjahr 614 A

Durch die Vergabungen des AUS vornehmem rätischen (46E-
schlechte stammenden Plaecidus mıt ansehnliehem Besitzthum zu0ß  S-

gerüste wuchs dıe Stiftung rasch heran, 611e Entwicklung,
die durch den Avarenüberfall VOLN Jahre 670 ohl für EIN1ISC

{1)Denneıt. aufgehalten, nıcht aber vernichtet werden konnte.
kaum WTr das Kloster auf Anordnung arl Martells und durch
die Bemühungen des Ursiein (Abt VON Disentis 1 (50 — (D8|
nd Bischof VOLL Chur 7154— (58|) QTÖSSEr und cchöner wieder
hergestellt worden, 2) fand cs 1eEUE hochsinnıge Wohlthäter ;
lagen Ja Vermächtnisse ZU kirchliehen Zwecken 11 (zeliste
der damaligen elt Die Schenkungen des (zJrafen (Au1do VO.  —
Lomello un Sparawalra AUS Piemont 529 un insbesondere
das berühmte LTestament des Churer Bischofs Tello AUS dem (Ge-
schlechte der Viktoriden (766) *) statteten autf einmal die Abteı
mı1t STOSSCH Grundbesitz AUS, ınd erhoben Au Ner der be:
deutendsten feudalen (+ewalten den oberrätischen Landen.
Diese Schenkungen geschahen ohl Einverständnis mıt der

königlichen Dynastıe, die soeben en fränkischen Thron
bestiegen hatte Denn, Wenn sehon 1m Allgemeinen 111 der
Politik derdeutschen Könige undKaıser lag, dıe Klöster A

Vgl hierüber Planta, Currät.Herrschaften, 198 - attne”,
Entstehung der Bünde, {f.

Reg. Dis Nr und rsiecin hat für Disentis ähnliche
Bbedeutung, Othmar für St. (Gallen Er ist wohl auch, der hıer dıe strenge

enedıeAscese der Regel Columbans mit en praktischeren Statuten des hl
vertauschte, und lie früheren einfachen Zellen ZU e1L1NEeEN eigentlichen Kloster
erweıterte nd verband.

Reg. Dis Nr 1:1: Die Schenkung wurde bestätigtiurch Friedrich
KD UNT 129, Eichhorn, Cod Prob. Nr O4 und aps Lucıus 11L

118 (\ D { Nr. 150)
); Das ın historischer, rechtlicher, ceulturhistorischer und sprachlicherhung gleich interessante Document ist. abgedruckt belı Mabillon, Annales Bened

II 659 Eichhorn, Cod rob Nr SE Mohr I, 9; Planta, das alte
RätiJen Ber n T872; Beil



begünstigen m usste das beim Kloster isentis erhöhtem
(irade der Fall W ar Ja dasselhe WE Se11er Lage AI

FKusse Zz7 W Alpenübergänge, des Lukmanıers und der ÖOberalp,
VO gI‘OSSBI‘ miılitärischer Bedeutung Zeıten, die deutschen
Heere S oft nach talien ziehen mussten. Nach der Synopsıs
haben arl Martell GALC) Karlmann und arl der (jrosse

auf ihren italıenıschen Zügen un Reısen Disentis berührt,
un be1 diesen Anlässen das Kloster mıt 1EUEeN Vergabungen und
Privilegıen ausgestfattet. 4

Unter den (Ottonen wuchs die Macht des Klosters 300888

mehr. tto der das Bisthum Chur orossartıg ausstattete,
schenkte auch dem Stifte Disentis ausgedehnte Besıtzungen 2R881

Zürichsee. 2Otto BR bestätigte 076 diese Schenkung dıe
FÖr Abtwahl, die urkundlich hler ZU10 erstenmal vorkommt.
thatsächlich aber schon früher bewilligt worden, W1C ‚eben 2088

der Bestätigungsurkunde ersichtlich. Im Jahre 993 erfolgte
neuerdings dıe Bestätigung sämmtlicher Besıtzungen und Privilegjen
des Klosters durch Otto 111 Es kamen andere YZeiten. Nach
fränkischem Rechte galtendıe Abteien alsunmittelbaresReichsgut
und daher konnten die Könige J6 nachden Bedürifnissen
Reiches beliebig über dieselhben verfügen. Auch die frömmsten
unter den deutschen Herrschern fanden mıt ihrer kirchliehen
Gesinnung durchaus vereinbar, VON diesem Rechte den weıt-
gyehendsten Gebrauch machen, ] S16 konnten 6S gerade des-

SN WE6SCH AL ungehindertsten thun So verlieh Heıinrıich 88 1111 Jahre
das Stift ısentis samm(t allem Zubehör dem Bischof VO

Brixen B Heinrich I88| bestätigte vorerst diese Verleihung
Syn., p  , 20; Inwiefern dA1ese Angaben beglaubigtseın mögen,

mMas hier dahın gestellt Se1IN. TDie weitere Notiz der Synopsis 23 Kar
abe 801 uf der Heimreise ZUIM zweitenmal Disentis besucht, ist, offenbar
unrichtig, da der Kaiser damals die westlichen pen passierte. Sickel, Acta
Karolinotrum IE 403

‚6  n  %.
SC DE NT Nach Eichhorn (Ep Cur. 250), exıstierte bıs

16 1m Kloster Diplom 42 welches die frele Abtwal
gewährleistete.

22C D: JN :
Vgl Schröder, Deutsch S} chte

urıens]ı 15Ahbatiam Tisentinenseı n pago
1 omnibus ad cam iure pertin nt us, decimatio
Cam p1s, pratis, paseuis, silvis, venationibus, AaQqUIS aquarumve e t10-

terrnıbus, molendinis, ‚un famulıs.. utrı1usque SeX  A yıne ltis,
exitibus etreditibus, et INV1IS, quaesitis nd U:
dietis denotariıPossunt ut scriptis, de nostro i1ure OM1 ditionem

Biıschofper hancnNnOostram potenti INa concedimus Nr
von Brixen War damalsHerward (1016—1020),derWwW1e S:Vorgänger Adalhbero
ich durch treue Dienste den König, besonders bei dessen Heerzügen über

den rennC: verdient. gemacht hatte. Nal Kgoger, Gesch Tirols T P56 Osw.
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(1040  }  J9 D löste dann 1048 das Abhängigkeitsverhältnis wieder, indem
O Disentis feierlichen Orten für c h {1-
mıttelbar erklärte. Dieses kaıiserliche Diplom hinderte aber
nıcht, dass das Kloster ınfer Heıinrich und Heinrich
wiederum und wıederholt Brixen vergeben wurde,3) ıs ndlıch
F1  9}  4  6 Lothar der Sachse dasselhbe endgiltig VON dieser Abhäng1ig-keıit befreite. Kurz vorher hatte Papst Honorius IT durch Bulle
VO Januar 97 dıe Abte!] VOIN Bisthumsverband ex1ımlert
und S16 unmıttelbar unter die Herrschaft des hl Petrus gestellt.

Auf das eben erwähnte oder e1INn weiteres ? Diplom
VON 1045 führen die Klosterchronisten °) auch die Krhebung VON
Dısentis den Reichsfürstenstand zurück. Die Frage be-
darf e1INeTr besonderen Untersuchung. Als ersies bestimmtes Zeichen
des Fürstenstandes der Abte1 lässt sıch die T ’hatsache anführen,dass der Disentiser Prälat Jahre 1213 dem Hürstabte VO
Rheinau vorsteht.

Das Immunitätsgebiet der Ablte1 umfasste VOL jeher
die Dorfgemeinden des oberen ÜOberlandes, welche den JetzıgenKreıs Disentis bilden. In demselben - erwarb sıch das Stift 11
Verlaufe des früheren Mıittelalters nach und nach alle landes-
hoheitlichen Rechte, n]edere un hohe Gerichtsbarkeit, Jagd-,Bergwerk- un Fischereiregalien.®)
Redlich, Zur Gesch. der Bischöfe Brıxen, 1065 eıtschr. des Ferdinandeum,
Ba 28, Die angebliche Uebertragung des Stiftes Dıisentis an en Churer
Bischof, ıe bald Konrad i bald Konrad TE zugeschrieben wird, (S E
Nr 154; ILL, Nr 119 Keg A Dis Nr. z U, 205 Planta, 1 200, Plattner

95) I US! nach en Ausführungen Juvyalt’s (Forschungen ber e FYeudalzeit
1111 Curischen Rätien, _ IL, IA und besonders Sıckels (Ueber Kalserurk.
der Schweiz, u 909 Wo als unecht bezeichne werden.

MACLDFENTE SE
ut nullus C PISCODUS, nullusque AUxX Ul advocatus, nullaque

vel J1 potestas alıq uam OMIWLN1INO 111 praedietam abbatıam habeat potentiam, N151
IX aut nostrı SUCCESSOTES vel ımperatores, quıbus sımılıter ut nobı: regendae

cCommendatur CUTr& monarchiae. CDA  91 Fichhorn, Cod rohb Nr
A Verleihung, 105 Befreiung, a Bestätigung der reiheit, 1142

abermalige Verleihung. E Nr 94, 199; 107, 12
Syn
itt. ıs Nr . 1111 Auszug abgedr. he1i Eichhorn, Cod Prob Nr 49
Fachhorn,. 2908 13 250 ; Syn U, Van der Meer, -ad 1048
Julius Ficker, Vom Reichsfürstenstande, l 338
Mit Ausnahme vVvon Schlans, welches Herrschaft SIn Jörgenberggehörte ; sınd 1Iso avetsch, Medels, Disentis, SOmMVIX, Truns U, Brigels.
Der letzte N Oberrätien, tto on Bregenz-Buchhorn, starh

hre 1085 als der letzte Stammes Nach ıhm wurde König kein
Graf inehr eingesetzt, weil diese Grafschäft neben em Herrschaftsgebiet

Bisehofs von Chur un des es VON Disentis kaum mehr existenzfähigerscheinen N} chte Vgl Planta;, esSC Von YTau.
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Zur Ausübung der (Jerichtsbarkeıt bedurtfte der Abt, der
als Geistlicher dieselbe nıcht handhaben konnte, e1INes V ogtes.
Der erste, der urkundlieh 1n dieser Eigenschaft auftritt, ist. 1m
Jahre e1In Heinrich 4US dem rätischen Geschlechte derer
VOI DaX : *) Diese Klostervögte machten indes vielfach von ıhrem
Schirmrechte eıinen schr selbstsüchtigen Gebrauch, indem S1e 111
kürlich ın die Verwaltung des Klosters eingrıffen und dıe Interessen
desselben schwer schädıgten. uch der Uebergang der V ogtel
dıe (irafen VOL Werdenberg-Heiligenberg (Ende 1947 oder AÄAn-
fang 1248) ?) eıtete keine bessere Periode e1n. Die Vebergriffe in
das Rechtsgebiet des es VO  a se1ıten der Klostervögte, des Bisehofs
VOIN Chur, habsüchtiger Ministerlalen, SOWI1E der VON dieser Zeeit

mächtıg aufstrebenden rätischen (+emeinden dauerten während
dieses und des nächstfolgenden Jahrhunderts fort. Ja die KEr-
mordung des Abtes Jakob VON Planaterra durch die beleidigten
(+otteshausleute (1366) wırft vollends eın }  a bedenkliches Licht
auftf dıie damalıgen Zustände.®)

Zu den ınneren Wiırren gesellten sıch äussere. Die Kämpfe
dıe Kaiserkrone, welche ım un Decennium des Jahr-

hunderts das Reich erschütterten, 1essen auch Disentis nıcht SaNnz
unberührt. Das Stift besass VON jeher dıe Grundherrschaft 1m
Urserenthal, und damıt verbunden die Immunitäts- oder n]ıedere
Gerichtsbarkeıt, WOgESCN dıe hohe Gerichtsbarkeit daselbst se1it
Kröffnung des GGotthardpasses am nde des 12 Jahrhunderts
Keichslehen WAar. Als 1314 Ludwig der Bayer die Reichsvogtel
dem bisherigen V OIl den ‚absburgern damıt belehnten Inhaber
Heinrıch VO Hospenthal eNtZOS, un S1E dem Urner Konrad VO

Mose verlıch, musstfte dem Abte sowohl seıne Gerechtsame In
Urseren, als auch der VONN alters her lebhafte Verkehr zwischen dem
Vorderrheinthal und Wallıs ber Oberalp, Urseren, Furca
gefährdet erscheinen. DDenn Urı und dıe Walrstätte hıelten zähe
ZU Bayer, der Abt VO  a Disentis, der Bischoft VON tten als
Regent VON ÖOberwallıs, w1ıe der (Herus überhaupt, P Friedrich
dem Schönen. ach einem vergeblichen Versuch der Urner,
Urseren überfallen, kam 1319 eın Verg'leich zustande, 111

Dieser musste damals 1m Auftrag des es den aus talien herbei-
gerufenen, . ım Kampfe mıiıt dem gebannten tto begriffenen Jjungen Friedrich
nach Constanz begleıten. Syn &: Vgl Huillard-Breholles, Historıia. Diplom,
Fridericı Hs E 215 Iıe SyNoPSIS gibt hier fälschlich das atum 19417 al

1C.  Oorn, 31 Die Genauigkeit der Zeitangabe bei Eichhorn ist allerdings
nicht über jeden Z weiftel erhaben. Vgl E rüger, Die Grafen von Werdenberg-
Heiligenberg und Werdenberg-SarSANS, Mitt. des hist. Ver Sst. (Gallen
X X11 (1887) I 126 u. 388

Vaticano-Curiens1a, von eorg Maye ım Jahresbericht der hist.
antıquar. Graubünflen‚ 5D 41

*



64
welchem denh Stifte und den (+otteshausleuten VON Disentis Friede,freler Verkehr und die alten Rechte gewährleistet, Uri die V ogtel-gewalt zuerkannt wurde.1) Der Friede hatte iIndes kurze Dauer.
Als 331 ın folge VO Störungen des Verkehrs auf der (+otthard
Sfrasse Urseren. dıe Waldstätte und Zürich mıt Liyinen un
Domodossola ı1n Fehde gerlethen, erhess der Aht Martin VON Sax
unfer dem Eıinfluss Jesterreichs seine Leute VON Urseren die
Aufforderung, den W aldstätten und ıhren Verbündeten den ott-
hard SPETFFEN. Der Befehl hatte keine Wirkung. Die Chronisten
berichten bel diesem Anlass VO  7 mehreren Zusammenstössen
zwıischen den I1ruppen des Abtes un denjenıgen der Urserer
und der Waldstätte, wobei mıt wechselndem Gücke gekämpftwurde (1352) 2) Der endgiltige FEriede kam vorzugswelse durch
dıe Bemühungen des trefflichen Abtes T’hüring VO  —; Attinghausen(1354—18353) und seINEes Bruder: Johann, Landammann VoNn UrI1,1M Jahre 1339 ın Disentis A Abschlüss.?)

Gegen nde der Regierung Thürings traft eıne SCH ED
Heimsuchung die Abtei, indem 1348 dıe Pest bis auf den Abt
und ZWeEl Mönche alle Conventualen hinwegraffte. *) Ungemeinnachtheilig für das Stift södann die Verordnung Karls
om Jahre 15959 wonach die keıichsstädte ın ihren Handels-

ch_äfth 1Ur mehr die alten Strassen des Bisthums Chur be
du en;, der Verkehr über den Lukmanier somıt gänzlıchmt ;de.®) Und Z alledem brannte das Kloster Jahre387 auf den Grund nieder. Der Abht Johannes Zanus nahm

den Neubau kräftig die Hand, nachdem er diesem Zwecke
verschiedene (4üter und Zinse ın den Brigelseralpen veräussert hatte.°)Die Regierungsperiode Johannes 15357 bIs Juni
bezeichnet einen Wendepunkt In der Geschichte der Abtei unddes „oberen T’heiles“ (des Gebietes Vorderrhein) überhaupt:einmalAn E wegen der Bündnisse, die eben Jetzt sämmtliche Territorial-her: m Vorderrhein er sich eingehen, sodann infolge der

ese]
-

der Kamıilıe Werdenberg-Heiligen-
Eichhorn 235 f:s Syn. ul. Aa II Nr 265 er Meer, ad annum 1339.
Reg. Aa Dis Nr  116

TE Nr. 345. Vgl. Syn: 52 Die Üer($rdnung geschah zu gunstendes Bischofs Chur, damals Feter (1355—68), AUle Böhmen gebürtig, der
frühere Kanzler Karls I der den Bischof auf jede Weise ZuU egünstigen bestrehtVar; Vgl C BRE Nr A ÜE 78, 85, 88, J4, 99, 100) Mit Disentis lehte
Peter I. durchweg auf gespanntem Fusse. Er ist, CS auch, der 1364 von Karl { AYS

estätigung der angeblichen Verleihung des Stiftes Disentis an das Bisthum
Nı Konrad I, oder (S ben p: 61 Anm. 6.) si

as Jedoch keine thatsächlichen F ch auswirkte (C L17olgen hatte.DisX



berg erblich gewordenen Klostervogtel. Im Jahre 1395 verbanden
sich der Ahbht und dıe (+emeilnde Disentis, der Freıiıherr Ulrich
Brun VO Käzüns und der Freiherr Albrecht VO  - Sax-Misox mi1t,
seınen Leuten ım Lugnez und ıIn der rub gegenseıtigem
Rechtschutz. Dıiesem Bunde traten noch 1m nämlichen Jahre der
raf Johann VON W erdenberg-Sargans (ohne KRäzüns), und 1399
die Grafen Rudolf un Heinrich VO  w W eerdenberg-Heiligenberg
für ihre Besıtzungen iIm oberen Theile bel.1) Im Aprıl 1401
folgte der Loskauf der Klostervogtel. (zestützt auf die alten Ur-
kunden konnte Abt Johann ın öffentlicher Versammlung die
(Graten Rudolph, Hugo un Heinrıch dazu bewegen, auf das VOI-
meintliche Vogteirecht feierlich Verzicht leisten, eıne
Zahlung 1000 Goldgulden. Jener Betrag wurde VO  — Abt
und (lonvent un: Vvon den (+otteshausleuten VON Disentis S©
meınsam entrichtet.?)

VerhältnisDiese 'Thatsache deutet auf 3801 eigenartıges
zwischen »Kloster un (xotteshausleuten hin, auf welches WIr
näher eintreten mMUsSsSenNn. Denn das Verhältnis und die Bezıehungen
zwıschen dem Stifte und den (+otteshausleuten eZW. dem och
gericht Iisentis bilden eın Stück Klostergeschichte, welches im
spätere Mittelalter und In der NeuerenN Zieit sehr ın den Vorder-
grund trıtt

Die Zustände ın Oberrätien gestatteten e1INe Sanz strenge
Ausbildung des Feudalsystems nıcht. Wıe 1ın den übrıgen and:
schaften, 1mM Oberengadin, Münsterthal, Bergell, Poschlavo U, S, W-.,

gab es AIl orderrhein zahlreiche E TEIG, welche keiner Herr-
schaft angehörten. Dieser Umstand mussfie Sanz allgemein das
Verlangen ach Freıiheıit wachrufen. Und während die geistlichen
und weltlichen Herrschaften vielfach ihre Kräfte darauf VeLr-
wandten, einander 1im Schach halten, arbeiteten dıie Unter- ©thanen mıt Zähigkeıt un desto yTrÖSserem Krfolg An ihrem Be
freiungswerke.

Das Kloster Disentis WAar vollends Aicht ım stande, eıne
Landesherrschaft 1m strengen Sinne auszubilden, da eSsS zeiıtweıise
selbst 1n einem Abhängigkeitsverhältnıs stund, und zudem durch
die Klostervögte sehr ın Athem gehalten wurde. JA befand
sıch oft 1n der Lage, ZU  — Abwehr der Angriffe derselben die
Hılfe der Ministerlalen un der (+emeılnden ansprechen Z ussen.
Somit ist. 6S erklärlich, dass gerade S’e erl ht S-
gemeinde Disentis frühzeıtig als ın hohem Grade
selbständig Verscheint. Seit der Mitte des 13. J: ahrhugderts

Nr 194, 199; 244
4) Reg VON Dis Nr. 150 Der Loskauf der Vogtei Wwurde ım a  re 1408

durch Önig uprec. bestätigt. Fudg. Absc_hiede I! 470; Reg. Dis Nr 162

„‚Studien un! Mittheilungen, “ 1898 > GE
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d S10 len Urkunden welche die T'halschafit betreffen, neben
dem bte mithandelnd auf Im Jahre 12853 hesass S11 bereıts C111

CITENECS Diegel. Die den Grafen VO  — W erdenberg-Heilıgenberg
zuständıge Klostervogte! musste daher nıcht bloss OIn Stifte,
sondern ebenso sehr vVo der (+emeinde Disentis als L ,ast empfunden
werden. Ohne Zweıfel hatr letztere den Abt Johann wacker
unterstuüutzt hel SEecINENIMM Bestreben die V ogtel loszuwerden, weshalb
S16 denn auch tür die A blösungssumme miıthaftete. Dafür el ıh:
das ecC Z e11. OTL mitzusprechen He]l der e Organısatiıon
der Dinge:J@, da die V« >gtei Z el käuflich dıe Gerichts-
gemeinde übergegangen schien, erlangte Adjese TKEWISSC
Vormundschafit ber das Stift, eIN Umstand, Ol dem SIe später
zum Nachtheil des G(Gotteshauses den weıtgehendsten (Aebrauch
machte.

Der klug und weıitblickende Abt Peter [(0381 Pontanıngen
(1401— 1458) erkannte, ass die Zeitverhältnisse andere geworden,
dass 108828 den soelalen Aspirationen des Volkes echnung wcagen
musse. uch mochten die Fehden, die der kriegerische Churer
Bischof Harımann (1388—1416) siıch Q WEF Herrschaften und Vasallen
verwickelt. ıh umsomehr 1ı der Ueberzeugung bestärken, dass

autf dem1Ur der Weg er frıiedlichen InıguNg derjenige SC  &9
dıe Rechtsordnung gesichert, und die CISCHCH Interessen AIl besten
gewahrt werden können. Von dieser Anschauung geleıltet, knüpfte

1mJahre 1403 die alten freundschaftlichen Beziehungen des
Gotteshauses Schwyz fester,?) erneute 1406 das frühere Bündnıs
der Gotteshausleute miı1t den Bewohnern des Blegnothales und
schloss 1407 e1In Landrecht mıt Ur1 %} Peter VO Pontanıngen
W äal CS abermals, der die Seele der Aetıon bıldete, als am

März 14924 unter dem Ahorn Aruns ZUrFr Wahrung
der gegenseltigen Interessen ner denkwürdige und zwıschen
Herren und Volk besiegelt wurde, welcher,die Datzungen

395 erweiternd und durch Errichtung KExecutivgewalt,
Bundesgerichtes,. festigend, denGrundstein bılden sollte zum

_späte:;ren Freistaat der relBünde.5)Pontaningens Nachfolger,
Nicolaus VONN Marmels (1439—1448), Johannes Ussenport
(1449 1466), Johannes VI Schnag (von Schönegg ? 1466
befolgten die nämliche Politik, ndkonnten dadurch S10 wenıgstens

1) I
Kıdg. SC L, 101
KEichhorn, 241 FT Nr. 197
Reg Dıis Nr 161
Die Urkunde ıst, abgedr. beı Jecklin, Urkunden ZUur Verfassungsgesch

Grau undens, Nr 15 (ın den Beilagen ZUM Jahresberichte der hist.-antiquar
on Graubünden, 1883 {f.)
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einıgermassen VOTL den immer weıter gehenden Ansprüchen der
nach Selbständigkeit strebenden (+otteshausleute sichern.

Kıne besondere Bedeutung kommt dem Jetztgenannten,
Johann Schnag und selner Regierungsperiode Als würdiger
Nachfolger des SLrOSSECN Abtes VO  w Pontanıngen, arbeitete
gemeınsam mi1t dem Churer Bischof Ortheb VOoO Brandıs, that-
kräftig für eıine Vereinigung aller dreı rätischen Bünde, und
ıst vorzugswelse das Verdienst der beiden Prälaten, dass diese
se1t der Vereinigung des oberen oder STAaUCH und des Zehngerichten-
bundes VO Jahr 14711) sich als thatsächlich verbunden betrachteten.
Inı Januar 1480 wurde sodann der alte Friedensvertrag des
Bischofs VO  — Chur und des Abtes VON Disentis nıt Maiıland
erneut, nachdem dıe kriegerischen Bewegungen der Fıdgenossen
1ın den unmiıttelbar vorausgehenden Jahren, denen auch Lieute
des Bischofs nd des Abtes theilgenommen, dıe u Beziehungen
vorübergehend getrübt hatten.?) Mit der Ddorge 388 des Landes
Wohl verband der Abt die Sorge für Wahrung un Hebung der
Klosterinteressen. Im Jahre 1479 erwarb er sıch die A& das alte
(+ebiet des Klosters angrenzende Herrschaft St Jörgenberg.
Anderseıts musstie ın en mi1t dem Hochgericht Disentis ver-
einbarten Conventionen VONN 1Tr un: TG hinwieder auf manche
Rechte Verzicht eisten. Davon wird 1m folgenden Capıitel e1IN-
gehender die ede Se1IN. Hıer Se1 1U och erwähnt, dass Kaıser
Maxımilian auf Ansuchen des Abtes A 25 März 1495 alle +  s  <
Rechte und Privilegien des Klosters bestätigte, und durch e1n
weıteres Dıplom VO Julh desselben Jahres dem bte den
Blutbann ber se1Nn Herrschaftsgebiet als Reichsregal verlieh. Dafür
Musste dieser bıs autf Michael dem Churer Bischof Zzu handen des
Kaisers den Eıid der Treue und des (Gehorsams jeisten.®)

Johannes Schnag starb a Placiıdus- und Sigisbertustag,
ICr Juli 1497 eın Nachfolger Johann VE Brugger (1497—1512),
e1INn geborener Rätier, kann als der letzte Disentiser Abit des
Mittelalters bezeichnet werden. Er WAar e1n „Puntsmann“ 1m
echtesten Siıinne des Wortes, streng ın der klösterlichen Zaucht,
unerschrocken ın der Vertheidigung der Klosterinteressen, und
als guter Patrıot beım Volke belıebt.*) Unmittelbar VO  a} seınem
Keglerungsantrıtte hatte 1m Hinbliek auf das Umsıi id:QJesterreichs der Anschluss des grauen Bundes
genossenschaft (21 Junı stattgefunden, und 1495 folgte
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S  Dn

der (+otteshausbund diesem Beispiele na Kıs that ürwahr auch K Vnoth ass die unter dem Ahorn A Iruns EINSCESANDSCNE Verbindune
des Herrn mM1 dem Bauern noch lebendig den (+8müthern
empfunden wurde und . win weılıtere Kreıise Z0OS HKıs kam die
bewegte Zeeıit des Schwabenkrieges, welchem Abt Brugger
hervorragenden Antheil nahm. eım blutigen Tage der Kalven
kämpften die Disentiser (+otteshausleute den ersten Reıhen
Eın Mönch VOLN Disentis Wäar auch, Ulrich Wallı, se1t. 1492
Pfarrer Valendas, der alg Feldprediger die Iruppen des oberen
Bundes den Schwabenkrieg begleıitete.1) Und den Erfolg des
Tages schrieben die Oberbündner der hılfreiechen Fürbitte der

Landespatrone Placidus und Sigisbertus Z tief empfand
och das olk den (+e1st des alten (+aubens und die Verbindung
mıt dem Gotteshause Vorderrhein. Nach der Heimkehr wurden
fejlerliche Dankprocessionen nach Dısentis veranstaltet, und zU

> Andenken den Sieg der Klosterkirche e1INe Votivtafel auf-
gestellt

(Fortsetzung folgt nächsten Hefte.) E
Auf Ansuchen VonNn seıten des Landrichters des oberen undes und der

Ammänner on Disentis und Ruschein hatte der (eneralvicar Chur dem
Pfarrer alendas cdıe Erlaubnis ertheilt, während des Krieges d1e Messe auf

beweglichen Ar felern, und mıiıt der gebührenden Ehrfurcht dıe
hl Sacramente nıt sich ZuU tragen, Ww1e dıe FEidgenossen 7ı thun pflegten. 1ıtt
Dis. Nr Reg. W Dis. Nr. 250
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